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Die Blümlisalp.

®bne bafe mir unferm 3iele ütel näher gerücft finb. Sbet
jj'hnältg roirb ber ©rat roieber flauer urtb ber Sdjnee
Mfet. 2Bir tonnen nun roieber rafdjet fteigen. Oodj faft
^blos lang fdjeint uns ber ©rat, benn bte Sonne fenbet
9lübenbe Pfeile auf uns herab, ber Sdjnee roirb immer
lieber, Sdjroeibperlen treten auf bte Stirne, ber Htem
Mt miibfam in ber roinbftiUen Sdjroüle bes Stittags.
j©et, tote alles, bat aud) biefer ©rat fein ©nbe, unb um

llbr rammen mir bie Sidel in ben Sdjnee bes ©ipfels
Slümlisalpborns (3671 m).
3cb babe febon auf ben bödjften Sßarten meiner Heimat

^ftanben, aber bie Husfidjt uom Sliimlisalpbom fdjeint
Jjj't eine ber fd)önften 3U fein. Som Often bis in ben

Jprbroeften reiben fieb ©ipfel an ©ipfel, bie meiften nodj
2'f bem ftrablenb reinen SBintertleibe angetan. 3m Horb»

j
^ten aber bliden mir über bie blauen fluten bes Obunet»

I
^ ins Sîittellanb hinaus, bis ©rbe unb ,§ori3ont fidj

2* fernen blauen Duft oereinigen unb bas Huge leinen
mebr finbet. Dann roanbern unfere Slide immer

'eber gurüdf nadj ben berrlidjen Sergen: Sort im Süben
sjî^en uns bie SBalliferriefen: Oent Slancbe, SBeibborn,

iatterborn, Stonte Höfa, Stifcbabelbörner, bann bas ftoUe
v '®ffd)born, roeiter öftlid) bas Oreigeftirn ber Serneralpen,
Jointer bas ginfteraarborn, bas Hletfdjborn unb roie ibre

•biten alle beiden.

(n,. Da unter uns äieben in ber größten Stittagsbibe fieben

^
bfabrer über bie gleibenbe Srläcfte bes Äanberfirns nad)

u* Htuttbornbütte. Durch gellenbes Saudjgen futben mir

«im 3a erregen. Had)bem fid) bie erfte ©ipfelfreube
2'permaben gelegt bat, reftaurieren mir ben Htagen unb
^feen bann beim Sdjmaudjen einer berrlidjen 3igarre

all bie Stacht unb Sd)önbeit ringsum in nod) gröberem
Stabe als oorber.

©rft als Stittag fd)on oorüber mar, traten mir Pen
Hbftieg an. Den Slan nacb ber SBeifjen ffrau hinüber 3U

traoerfieren, müffen mir ber oorgerüdten Stunbe roegen
aufgeben, benn nur 3U Deutlid) ift uns bas Sdjidfal groeier
triftiger Sergfteiger tn ©rinnerung, bie im Huguft 1912
mit ber ©mächte 3trla 700 Steter auf bie Sübfeite gu Dobe
Rügten. 3n 50 Stinuten finb mir roieber im Hotbornfattel,
roo mir auf ben apern Reifen ein ausgiebiges Sonnenbab
nehmen. Grft am fpäten Hacbmittag lehrten mir roieber
in bie jrjütte 3urüd.

Den Sfingftmontag benübten mit nod) 3U einem Hus»
fluge auf bie SBilbe fjrau (3259 m). 3Bteber [tiegen mir
in ben geftrtgen Spuren bis 3um f?ube ber SBeiben fjrau,
roanbten uns aber bann nod) Often unb erreichten in fünfter
3eit bas ©ipfelmaffin ber SBilben fÇrau über nidjt aIl3U
fteile girnbänge. 3n leichter, aber febr anregenber 3let=
terei gelangten mir halb auf ben ©ipfel. Oie SBilbe 5rau
erlaubt einem fo recht einen Slid in bie ©letfcbermelt ber
Slümlisalpgruppe 3u_tun. Sehr einbrudsooll ift ber Hus=
blid über bie ©amcbitücfe nad) bem fiauterbrunner Sreit»

Hadj bem ®amd)i bin fällt bie ÜBilbe grau in lot=
born bfn.
rechten SBänben ab, bie ben Hamen ÜBilbe Sfrau erllären.

Um ben Steinmann herum gelagert, halten mir eine
löftlidje ©ipfelraft. ©rft gegen Stittag fteigen mir nach
ber £ütte ab. 3n feuchtfröhlichen Hutfehpartien geht's bann
roieber talroärts in Den 3n)ang bes Hlltagslebens 3urüd.
Son ben Çenftern bes Gifenbabnmagens minien mir bem
fdjönen £orn einen lebten ©rub 3U. H. L.

—
deshalb unfer junges Kardien nie mebr mit Kröten zu fpielen begehrte.

(Bus JTIanufkript: Tierbeobaditungen). Pon J. U. Ramfeyer.

^ Sinter meinem hölgernen Dengelftode, auf bem id) mit bis fie roieber ein fdjneibeluftiges ©eficöt 3eigen, bat feit
^ Dengelhammer bie ftumpf geworbenen Senfen Hopfe, beinahe 3toangig Sohren eine grobe, bide itröte ihr ßager.
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vie kliimlisslp.

^hne daß wir unserm Ziele viel näher gerückt sind. Aber
^llmälig wird der Grat wieder flacher und der Schnee
besser. Wir können nun wieder rascher steigen. Doch fast
^dlos lang scheint uns der Grat, denn die Sonne sendet
âhende Pfeile auf uns herab, der Schnee wird immer
Reicher, Schweißperlen treten auf die Stirne, der Atem
^ht mühsam in der windstillen Schwüle des Mittags,
.bber, wie alles, hat auch dieser Grat sein Ende, und um

Uhr rammen wir die Pickel in den Schnee des Gipfels
°es Blümlisalphorns (3671 m).

Ich habe schon auf den höchsten Warten meiner Heimat
^standen, aber die Aussicht vom Blümlisalphorn scheint

eine der schönsten zu sein. Vom Osten bis in den
iordwesten reihen sich Gipfel an Gipfel, die meisten noch

dem strahlend reinen Winterkleide angetan. Im Nord-
î^ìen aber blicken wir über die blauen Fluten des Thuner-
^5 ins Mittelland hinaus, bis Erde und Horizont sich

^ fernen blauen Duft vereinigen und das Auge keinen

^?lt mehr findet. Dann wandern unsere Blicke immer
leder zurück nach den herrlichen Bergen: Dort im Süden

Nßen uns die Walliserriesen: Dent Blanche, Weißhorn,
tatterhorn, Monte Rosa, Mischabelhörner, dann das stolze

ì/^chhorn. weiter östlich das Dreigestirn der Berneralpen,
^hinter das Finsteraarhorn, das Aletschhorn und wie ihre

^Aen alle heißen.
Da unter uns ziehen in der größten Mittagshiße sieben

^
wahrer über die gleißende Fläche des Kanderfirns nach

^ Mutthornhütte. Durch gellendes Jauchzen suchen wir
^îd zu erregen. Nachdem sich die erste Eipfelfreude

"hgermaßen gelegt hat, restaurieren wir den Magen und
setzen dann beim Schmauchen einer herrlichen Zigarre

all die Pracht und Schönheit ringsum in noch größerem
Maße als vorher.

Erst als Mittag schon vorüber war, traten wir den
Abstieg an. Den Plan nach der Weißen Frau hinüber zu
traversieren, müssen wir der vorgerückten Stunde wegen
aufgeben, denn nur zu deutlich ist uns das Schicksal zweier
tüchtiger Bergsteiger in Erinnerung, die im August 1912
mit der Ewächte zirka 700 Meter auf die Südseite zu Tode
stürzten. In 50 Minuten sind wir wieder im Rothornsattel,
wo wir auf den apern Felsen ein ausgiebiges Sonnenbad
nehmen. Erst am späten Nachmittag kehrten wir wieder
in die Hütte zurück.

Den Pfingstmontag benützten wir noch zu einem Aus-
sluge auf die Wilde Frau (3259 m). Wieder stiegen wir
in den gestrigen Spuren bis zum Fuße der Weißen Frau,
wandten uns aber dann noch Osten und erreichten in kürzester
Zeit das Gipfelmassiv der Wilden Frau über nicht allzu
steile Firnhänge. In leichter, aber sehr anregender Klet-
terei gelangten wir bald aus den Gipfel. Die Wilde Frau
erlaubt einem so recht einen Blick in die Gletscherwelt der
Blümlisalpgruppe zu tun. Sehr eindrucksvoll ist der Aus-
blick über die Gamchilücke nach dem Lauterbrunner Breit-

Nach dem Gamchi hin fällt die Wilde Frau in lot-
Horn hm.
rechten Wänden ab, die den Namen Wilde Frau erklären.

Um den Steinmann herum gelagert, halten wir eine
köstliche Eipfelrast. Erst gegen Mittag steigen wir nach
der Hütte ab. In feuchtfröhlichen Rutschpartien geht's dann
wieder talwärts in den Zwang des Alltagslebens zurück.
Von den Fenstern des Eisenbahnwagens winken wir dem
schönen Horn einen letzten Gruß zu. 11. O

»»» —

unser junges Kätzchen nie mehr mit Kröten ?u spielen begehrte.
(Itu5 Manuskript: lierbeodachtungen). von s. II. llamseper.

^ Hinter meinem hölzernen Dengelstocke, auf dem ich mit bis sie wieder ein schneidelustiges Gesicht zeigen, hat seit
^ Dengelhammer die stumpf gewordenen Sensen klopfe, beinahe zwanzig Jahren eine große, dicke Kröte ihr Lager.
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tagsüber bemerïte mart fie nie aufeer ihrem Sperr=
fifee; nur wenn grau Dämmerung fie abenbs grüben tarn,
mactelte fie fdjwerfätlig Ijeroor. Sanft aber liefe fidj SJtabame
Hröte nid)f aus ibrer Sulje bringen. Selbft roenn meine
©ierfabritanten in nädjfter Stäbe ibre SOtelbung über ein
gelegtes (Ei heruntergadelten, äeigte fie ibnen mit würbe-
ooller Stube ibre geiftige Ueberlegenheit.

Sßahrfdjeinlid) wertete fie ibnen bie ©adelei fehr gering
unb badjte roobl:

,,2Begen einem ©i
(Ein folcfe bumm ©efdjrei!
SBenn idj fo gadeln wollte,
Auch fo fpeftaletn fällte!
Sei meinem Saufen (Eier

Serlier idj teine Schreier."
SBenn id) aber auf bem Dengelftode fafe unb mit

gteichmäfeigem Sammerfd)Iage auf bie Senfe lostlopfte, ba
tarn Sehen in bie Hröte. Sie raadelte im fdjnellften Sauf-
fdjritte, beffen eine fo bidbäudjige Hröte mit ihren tuqen
Sid)elfüfeen fäbig ift, genau 100 cm cor ben Dengelftod.
^ebenfalls wollte fie fid) als Saiboerftänbige für biefe
Art SIecfemufit 3eigen. SJtit oollem Hunftfinn fdjien fie
auf alle meine geljlfchläge auf3upaffen unb einen jeben mit
einem ergöfelidjen Aufbäumen, roas ibre grofee ©mpörung
anbeuten follte, angumerten.

Sei einem folcfeen Hrilifer burfte icb natürlich nur bas
SJtinbcftmafe get)lfd)lägc retüben. Denn id) fab bei meinem
jungen Häfechen, roas bei biefem Stufbäumen 3U ertoarten
mar.

Das toirbelige fiangfcfewängdjen mar mein fteter Se-
gleitet, fötit allerlei luftigen Sprüngen umtän3elte es midj,
büpfte oft mit fürd)terlid) gefträubten Sudelcfeen oor mir
ber. fütit allen ©egenftänben trollte es fpielen. Steinten
brachte es 3um Stollen, um fie einfangen gu tonnen, gebern
rrirbelte es gefcbidt in bie Duft, bis es fie oertor. Spielen
trat feine ©rbolung. Statürlidj befanb es fid) aud) beim
Dengeln in meiner näcbften Stäbe.

Als nun einmal bie it röte nadj ben erftetr Dengel-
ftreid)en trieber ibren ©mpörungsmarfd) ausführte, befanb
fidj SRigdjen mit einem Sprunge neben ihr unb ftubierte
mit poffierlidjer greube ben neuen Spiettameraben. Sötigdjen
fd)ien aber batb übet ihren langfamen SJtarfd) neroös 31t

trerben. Salb mit bem redjten, halb mit bem linten Sorber-
pfötd)en fud)te es bas oierfüfeige Huriofum 3U fdjnellerer
©angart an3utreiben. Die Hröte liefe fid) jebod) nicht im
geringften aus ber gaffung bringen. Sie fefete ihren

Drei Briefe eines beutfdien Fliegers aus
Die nadjftebenben gelbbriefe finb uns non ber Stutter

bes Schreibenden, einer Sd)tnei3erin, gut Serfügung geftellt
tnorben. Sie bieten in ihrer fcblidjten ©brticfeteit unb Äatür-
lid)!eit ein Hriegsbilb non padenber Stealiftit.

29. April 1915.
£eute nadjt — rings im ioalbtreis leuchtet glutenb

ber Gimmel — bie Stuffen haben fämtlicfee Dörfer nor
uns in Sranb gefdjoffen — ber Donner ber 12er, 15er
unb 30er ©ranaten rollt gewaltig burd) unfer Dal. Seit
24 Stunben babe id) mit meiner Abteilung ben neuen
Stattbort begogen (Schreiber biefes ift Unteroffiäier); bas
waren niel ©reigniffe auf einmal. Doch id) will nerfuihen,
ber Steibe nach 3U eqäblen. Steine Harte, worauf id) bir
ben Sefud) Snen £ebins in unferer alten SIbteilung melbete,
wirft bu hoffentlich erhalten haben? — 2Bit waren eben,
b. b- meine Deute unb ich, beim Sau bes lefeten Dffigiers-
„Salais", als unfer güljrer unb (Ebef, Oberleutnant S„
3U mir hereingeftürgt tarn (benn unfer armer Hauptmann

Siarfdj mit SBürbe fort, wie es ftch für eine fo bidleibige
Dame gegiemte.

Als grau Hröte aber gar teine Stiene machte, mit
Stachen gu fpringen, badjte es mahrfdjeinlicfe: „Der StumP*
fad tann oielleicht beffer hüpfen; wir wollen probieren!

Sun ftredte Stachen mit ber unnadjabmlichften ©eberbe
beibe Sfötdjen oor, fafete fie bebutfam Damit unb warf
fie etwas in bie D>ölje, um ihr angubeuten, bafe fie büpfr"
follte.

Sor girta 80 Sohren hatte Stabame Hröte wohl ei""
mal einem grofcfee gugefeben, wie man hüpft unb tangt;
aber fie wufete nicht mehr, mit welchem gufee er biefes

Hunftftüd ausführte. Sie fühlte, bafe feines ihrer güfecfeen

3U fo etwas fähig wäre. Sie empfanb besbalb bas Sor«
geben bes langfcfewängigen Siefen als fredje Stajeftäts*
beleibigung, bie eine außerordentliche Strafe erforderte. 3bfe
Augen funtelten unheimlich. Das Häfechen anbellen wie ei"

jçjunb tonnte fie nidjt, noch weniger gelang es ihr, einen

Sudel 3U machen unb bie £>aare gu fträuben. Aber mehr«"
mufete fie fid) gegen ben unabwendbaren Slagegeift, „Abel
wie?" Sie befafe ja für foldje Notfälle nur etn eingiges-
aber wirtfames Sotmefermittel. Da hatte ihr bie _Soi«
febung ja hinten eine Stintbrüfe mit äfeenber glüffigfe"
oerlieben. Sielleicht tonnte fie biefe SBaffe mit (Erfolg gege"
bas 3iibringlid)e Häfechen gebrauchen, ©s erforberte 30"^
orbentlid) 3eit unb ©efcfeidlid)teit 3ur Ausführung.
befafe ja aber beibes. fiangfam unb mit Sebäcbtigteit tefeï^

nun grau Hröte ihre unfdjönere £älfte bem Häfedjen 3"'

budte Hopf unb Sruft auf ben Soben unb mit ber fchnellfte"
ßangfamteit erhob fie ben hintern Seit.

Stachen fah mit harmlofer greube ben unbegreifliche"
Bewegungen bes Spielgefährten 311 unb erwartete am

Augenblide ben erften tfjüpfer, Als biefer noch immer aus"

blieb, ftredte Stachen wieber beibe Däfechen nach ihr "US'

Da — wie abfdjeulid) — fd)neu3te bas Häfechen; es üb«^
purgeltc hintenüber, fpie, miaute, fud)te mit ben Sföfd)^
etwas aus bem ©efidjte 3U fegen, fprang gweimal um ba®

£>aus unb nahm enblich feine 3ufludjt 3U mir.
Die Hröte hatte mit ihrem Stintfprifeer bie Hafee 9"

getroffen. 3dj fafete bas Dierdjen, um es beim Srunfl*"
nebenan 3U waf^en. Das Häfechen fdjrie unb gappette
ein wafferfdjeues Hinb. ©s mertte abet'bodj, bafe es ha"

Seitbem betrachtete 9Jti3chen bas Hrötentier mit 9$%

trauen, wenn fie beim Dengeln heroortrodj, unb unterh"
jeben Serfudj, fie auf ihre ioüpffähigteit 3U prüfen.

Auch ein tluges Häfechen rnufe oiel lernen, bis es ba»

Hafeeneramen mit 9tote 1 beftehen tann.

alizien, tpätjrenb ben großen Scbladite^'
liegt nodj immer tränt mit feinen erfrorenen güfeen)
rief: „S., tun Sie 3br Aeufeerftes, bamit altes fertig
unb gut ausfieht, in 3ida einer Stunbe tommt ber öf^e

reid)ifd)c ©eneralftab mit bem berühmten gorfcfeer
.Ejebiit unb einigen fchwebifchen Offigieren, um unfere ^.
teilung 3U befidjtigen." — Du tannft bir oorftelten. b

^
id) oon ber Aad)rtd)t 3uerft nicht fehr erbaut war, hiaB

^
bod) faft Unmögliches leiften, wir hatten oier Sage
ben Sau begonnen — für 4 Offigiere, jebem 1 .•3''"' jf
unD 1 Anbau für bie Surfdjen ertra. Aber es ging-
12 ttRann würbe es fertiggeftellt unb um 5 Uhr
ftol3 bie beutfehe Hriegsflagge luftig im SBinbe oon

girft herab. — ©in 9Jtotor flirrte ben Serg hinauf "^ein 3eidjen ftieg Die bereitftehenbe glugmafd)ine_
grüfeung empor unb 3mei fOtinuten fpäter entftieg
èebins elaftifche gigur nebft ben Offneren bem oerftau
SBagen, auf bas herglichfte begrüfet oon unfern
tRad) einem gemeinfamen Spagiergang burch unfere
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Tagsüber bemerkte man sie nie außer ihrem Sperr-
sitze: nur wenn Frau Dämmerung sie abends grüßen kam,
wackelte sie schwerfällig hervor. Sonst aber lieh sich Madame
Kröte nicht aus ihrer Ruhe bringen. Selbst wenn meine
Eierfabrikanten in nächster Nähe ihre Meldung über ein
gelegtes Ei heruntergackelten, zeigte sie ihnen mit würde-
voller Ruhe ihre geistige Ueberlegenheit.

Wahrscheinlich wertete sie ihnen die Eackelei sehr gering
und dachte wohl:

„Wegen einem Ei
Ein solch dumm Geschrei!

Wenn ich so gackeln wollte,
Auch so spektakeln sollte!
Bei meinem Haufen Eier
Verlier ich keine Schreier."

Wenn ich aber auf dem Dengelstocke saß und mit
gleichmäßigem Hammerschlage auf die Sense losklopfte, da
kam Leben in die Kröte. Sie wackelte im schnellsten Lauf-
schritte, dessen eine so dickbäuchige Kröte mit ihren kurzen
Sichelfützen fähig ist, genau 100 cm vor den Dengelstock.
Jedenfalls wollte sie sich als Sachverständige für diese

Art Blechmusik zeigen. Mit vollem Kunstsinn schien sie

auf alle meine Fehlschläge aufzupassen und einen jeden mit
einem ergötzlichen Aufbäumen, was ihre große Empörung
andeuten sollte, anzumerken.

Bei einem solchen Kritiker durfte ich natürlich nur das
Mindestmaß Fehlschläge verüben. Denn ich sah bei meinem
jungen Kätzchen, was bei diesem Aufbäumen zu erwarten
war.

Das wirbelige Langschwänzchen war mein steter Be-
gleiter. Mit allerlei lustigen Sprüngen umtänzelte es mich,
hüpfte oft mit fürchterlich gesträubten Buckelchen vor mir
her. Mit allen Gegenständen wollte es spielen. Steinchen
brachte es zum Rollen, um sie einfangen zu können. Federn
wirbelte es geschickt in die Luft, bis es sie verlor. Spielen
war seine Erholung. Natürlich befand es sich auch beim
Dengeln in meiner nächsten Nähe.

Als nun einmal die Kröte nach den ersten Dengel-
streichen wieder ihren Empörungsmarsch ausführte, befand
sich Mizchen mit einem Sprunge neben ihr und studierte
mit possierlicher Freude den neuen Spielkameraden. Mizchen
schien aber bald über ihren langsamen Marsch nervös zu
werden. Bald mit dem rechten, bald mit dem linken Vorder-
pfötchen suchte es das vierfüßige Kuriosum zu schnellerer
Gangart anzutreiben. Die Kröte ließ sich jedoch nicht im
geringsten aus der Fassung bringen. Sie setzte ihren

Drei Briefe eines deutschen Siegers aus
Die nachstehenden Feldbriefe sind uns von der Mutter

des Schreibenden, einer Schweizerin, zur Verfügung gestellt
worden. Sie bieten in ihrer schlichten Ehrlichkeit und Natür-
lichkeit ein Kriegsbild von packender Realistik.

29. April 1915.
Heute nacht — rings im Halbkreis leuchtet glutend

der Himmel — die Russen haben sämtliche Dörfer vor
uns in Brand geschossen — der Donner der 12er, 15er
und 30er Granaten rollt gewaltig durch unser Tal. Seit
24 Stunden habe ich mit meiner Abteilung den neuen
Standort bezogen (Schreiber dieses ist Unteroffizier): das
waren viel Ereignisse auf einmal. Doch ich will versuchen,
der Reihe nach zu erzählen. Meine Karte, worauf ich dir
den Besuch Sven Hedins in unserer alten Abteilung meldete,
wirst du hoffentlich erhalten haben? — Wir waren eben,
d. h. meine Leute und ich, beim Bau des letzten Offiziers-
„Palais", als unser Führer und Chef, Oberleutnant R..
zu mir hereingestürzt kam (denn unser armer Hauptmann

Marsch mit Würde fort, wie es sich für eine so dickleibige
Dame geziemte.

Als Frau Kröte aber gar keine Miene machte, mit
Mizchen zu springen, dachte es wahrscheinlich: „Der Plump-
sack kann vielleicht besser hüpfen: wir wollen probieren!

Nun streckte Mizchen mit der unnachahmlichsten Geberde
beide Pfötchen vor, faßte sie behutsam damit und warf
sie etwas in die Höhe, um ihr anzudeuten, daß sie hüpfen
sollte.

Vor zirka 80 Jahren hatte Madame Kröte wohl ein-

mal einem Frosche zugesehen, wie man hüpft und tanzt!
aber sie wußte nicht mehr, mit welchem Fuße er dieses

Kunststück ausführte. Sie fühlte, daß keines ihrer Füßchen

zu so etwas fähig wäre. Sie empfand deshalb das Vor-
gehen des langschwänzigen Riesen als freche Majestäts-
beleidigung, die eine außerordentliche Strafe erforderte. Jlpe
Augen funkelten unheimlich. Das Kätzchen anbellen wie ein

Hund konnte sie nicht, noch weniger gelang es ihr, einen

Buckel zu machen und die Haare zu sträuben. Aber wehren
mußte sie sich gegen den unabwendbaren Plagegeist. „Aber
wie?" Sie besaß ja für solche Notfälle nur ein einziges,
aber wirksames Notwehrmittel. Da hatte ihr die Vor-
sehung ja hinten eine Stinkdrüse mit ätzender Flüssigkeit
verliehen. Vielleicht konnte sie diese Waffe mit Erfolg gegen

das zudringliche Kätzchen gebrauchen. Es erforderte zwar

ordentlich Zeit und Geschicklichkeit zur Ausführung. S?e

besaß ja aber beides. Langsam und mit Bedächtigkeit kehrte

nun Frau Kröte ihre unschönere Hälfte dem Kätzchen ZU>

duckte Kopf und Brust auf den Boden und mit der schnellsten

Langsamkeit erhob sie den hintern Teil.
Mizchen sah mit harmloser Freude den unbegreiflichen

Bewegungen des Spielgefährten zu und erwartete alle

Augenblicke den ersten Hüpfer. AIs dieser noch immer aüS"

blieb, streckte Mizchen wieder beide Tätzchen nach ihr aU^

Da — wie abscheulich — schneuzte das Kätzchen: es über-

purzelte hintenüber, spie, miaute, suchte mit den Pfötchen
etwas aus dem Gesichte zu fegen, sprang zweimal um das

Haus und nahm endlich seine Zuflucht zu mir.
Die Kröte hatte mit ihrem Stinkspritzer die Katze gN

getroffen. Ich faßte das Tierchen, um es beim Brunnen
nebenan zu waschen. Das Kätzchen schrie und zappelte rw

ein wasserscheues Kind. Es merkte aber'doch, daß es ha"

Seitdem betrachtete Mizchen das Krötentier mit
trauen, wenn sie beim Dengeln heroorkroch, und unterlwv
jeden Versuch, sie auf ihre Hüpffähigkeit zu prüfen.

Auch ein kluges Kätzchen muß viel lernen, bis es da^

Katzeneramen mit Note 1 bestehen kann.

aliiien, während den großen schlachten

liegt noch immer krank mit seinen erfrorenen Füßen) ^
rief: „B., tun Sie Ihr Aeußerstes, damit alles fertig w>

und gut aussieht, in zirka einer Stunde kommt der öm
reichische Eeneralstab mit dem berühmten Forscher
Hedin und einigen schwedischen Offizieren, um unsere tr.
teilung zu besichtigen." — Du kannst dir vorstellen.
ich von der Nachricht zuerst nicht sehr erbaut war, h^^
doch fast Unmögliches leisten, wir hatten vier Tage
den Bau begonnen — für 4 Offiziere, jedem 1

und 1 Anbau für die Burschen ertra. Aber es ging, '
^

12 Mann wurde es fertiggestellt und um 5 Uhr we^
stolz die deutsche Kriegsflagge lustig im Winde von -

First herab. — Ein Motor surrte den Berg hinauf
ein Zeichen stieg die bereitstehende Flugmaschine Zur ^
grüßung empor und zwei Minuten später entstieg
Hedins elastische Figur nebst den Offizieren dem verstau

Wagen, auf das herzlichste begrüßt von unsern OffiZl^
Nach einem gemeinsamen Spaziergang durch unsere


	Weshalb unser junges Kätzchen nie mehr mit Kröten zu spielen begehrte

